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Alͤlend⸗Ausgabe. 


Laudtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
61. Sitzung vom 14. Februar. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 / Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Graf zu Eulenburg, Dr. 
Lucius, Maybach und eine Anzahl Regierungs- 
Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 


I. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die gemeinſchaftlichen Holzungen. 

Abg. Knebel ſpricht fein Bedauern dar- 
über aus, daß die zu dieſem Geſetzentwurfe ein- 
gebrachten Abänderungs⸗Anträge in der zweiten Le⸗ 
ſung ſämmtlich abgelehnt worden, erwartet aber 
von der Forſtverwaltung, daß dieſelbe nicht unnö⸗ 
thiger Weiſe in die beſtehenden Verhältniſſe ein- 
greifen werde. 

Miniſter der landw. Angelegenheiten Dr. L u 
cius erwidert, daß die Forſtverwaltung und deſſen 
Organe die geordneten Verhältniſſe der Privatwal- 
dungen reſpektiren werden. 

Der Geſetzentwurf wird hierauf mit großer 
Majorität genehmigt. 

II. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend das Pfandleihgewerbe. 

Zu s 2 dieſes Geſetzes liegt ein Abände- 
rungsantrag des Abg. Bohtz vor. Der Antrag- 
ſteller iſt jedoch nicht im Hauſe anweſend. Der 
Antrag wird ohne Debatte abgelehnt und das Ge- 
ſetz in allen ſeinen Theilen unverändert genehmigt. 

III. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend den Bau mehrerer Sekundäreiſenbahnen. 

Abg. Berger wiederholt ſeine Bitte an 
den Miniſter um Vorlegung eines feſten Planes, 
nach welchem künftig bei dem Bau von Sekundär- 
bahnen verfahren werden ſoll. Redner verbreitet 
ſich ſodann ſehr eingehend über den Nothſtand in 
der Eifel, dem nur durch den weiteren Ausbau 
des Eiſenbahnnetzes dauernd abgeholfen werden 
könne. 

Eiſenbahnminiſter Maybach erwidert zu⸗ 
nächſt anf eine frühere Anfrage des Abg. Berger, 
daß mit der Bauausführung der betreffenden ein⸗ 
zelnen Bahnlinien erſt vorgegangen werden ſolle, 
„enn die Bedingungen, welche die Vorausſetzung 
für die Inangriffnahme bilden, erfüllt worden ſind. 
Er könne verſichern, daß bei dem größten Theil 
der im vorigen Jahre vom Abgeordnetenhauſe be- 
willigten Bahnen die vorhanden geweſenen Hinder- 
niſſe erledigt find. Nur in Oſtfriesland ſeien die 
Hinderniſſe noch nicht beſeitigt, wie ja bekannt iſt, 
daß bier und da Eigenſinn der ſchnelleren Aus- 
führung des Baues oft entgegenſteht. Was die 
Weiterführung verſchiedener Linien in der Eifel an- 
langt, ſo erkenne er an, daß dieſe Gegend einer 
kräftigen Hülfe bedarf. Die Staatsregierung 
widme der Angelegenheit ein lebhaftes Intereſſe 
und würde er ſich freuen, wenn, wie der Abg. 
Berger mittheilt, billigere Bedingungen in Ausſicht 
ſtehen. 

Abg. Frhr. v. Minnigero de ſpricht feine 
Freude darüber aus, daß das Staatsbahnſyſtem 
es ermöglicht, daß jetzt etwas mehr für die lokalen 
Intereſſen geſchehen könne, als unter dem früheren 
gemiſchten Syſtem. Was der Abg. Berger von 
der Eifel ſagt, ganz daſſelbe gelte von dem Oſten. 
Redner tritt für eine Fortſetzung der Bahn Bütow⸗ 
Stolp nach Danzig und Dirſchau ein, wodurch ein 
Anſchluß dieſer Bahn an den Oſten erreicht würdel 
Ferner befürwortet er die Weiterführung der jetzt 
projektirten Bahnlinie Allenſtein-Johannisburg in 
der Richtung nach Lyck und den Bau einer Bahn 
von Königsberg über Labiau mit der Fortſetzung 
nach den ruſſiſchen Oſtſeehäfen. Das frien Pro- 
jekte, die ja auch die Regierung lebhaft interejfiren. 
Ebenſo ſtehe es mit der Fortſetzung der Bahn von 
Allenſtein nach Mlawa. Weiter tritt Redner für 
den Bau einer Bahn durch das Weichſeldelta in 
der Richtung von Tiegenhof nach Siemonsdorf ein, 
welche namentlich für die Zuckerinduſtrie von hohem 
Intereſſe ſei. 

Die allgemeine Beſprechung wird hierauf ge- 
ſchloſſen. 

Zu $ 1 beantragt der Abg. Borowski, 
für die Bahn Allenſtein-Johannisburg zu den 


Grunderwerbskoſten einen Staatszuſchuß von 65,000 
M. zu gewähren. 

Der Antrag wird abgelehnt und der Geſetz⸗ 
entwurf unverändert genehmigt. 


des Amtsgerichts in Colberg wünſcht der 

Weg gefunden werden möge, um zerſtörte Hypo- 
thefenbücher wieder herzuſtellen, als die Geſetz⸗ 
gebung. 


kuſſion genehmigt. 


thung des Entwurfs eines Geſetzes betreffend den 
Erwerb und weiteren Ausbau der Rhein-Nahe- 
Eiſenbahn ein. 5 


dieſes Geſetz nochmals in die Kommiſſion zurück- 
zumelfen, da ſeit der Berathung der Kommiſſion 
die Sachlage ſich dergeſtalt verändert habe, daß 
ein billiger Erwerb der Bahn möglich erſcheine, 
und es durch ein Ermächtigungsgeſetz zu erreichen 
ſein würde, die Bahn unter weſentlich günſtigeren 
Bedingungen anzukaufen. 


da in Folge dieſer veränderten Sachlage die Re⸗ 
gierung in der Lage ſei, ihre früheren Vorſchläge 
zu modifiziren. 


gen und die Abgg. Dr. Windthorſt und Dr. 
Meyer (Breslau) für den Vorſchlag des Abg. 
von Wedell erklärt, erfolgt die Rückweiſung an die 
Kommiſſion. ö 


Berathung des vom Herrenhauſe in veränderter 
Faſſung zurückgelangten Entwurfs eines Geſetzes 
betreffend die Zuſtändigkeit der Verwaltungsbehörden 
und der Verwaltungsgerichte. 


nehmigt. 


des Abgeordnetenhauſes geſtrichen. 


Gemeindevorſtandes nur die Bürgermeiſter und de⸗ 
ren regelmäßige Stellvertreter der Beſtätigung.“ 


Born beantragen die Wiederherſtellung dieſes 
Paragraphen 7. f 


und Zelle einen $ 7 in folgender Faſſung: 


Gemeindevorſtandes nur die Bürgermeiſter und de⸗ 
ren regelmäßige Stellvertreter 
Ueber die Gültigkeit von Wahlen ſolcher Mitglie- 
der des Gemeindevorſtandes, welche der Beſtäti⸗ 
gung nicht bedürfen, beſchließt der Gemeindevor⸗ 
ſtand. 
Vererttung die Klage im Verwaltungs ⸗-Streitver⸗ 
fahren zu.“ 


trächtliche Maforität, die dieſe Anträge hier gefun- 
den, vertheidigt haben, tritt 


gen der Oberbürgermeiſter im Herrenhauſe aus, 
daß erſtens dieſe Anträge an verſchiedenen Orten 
ganz verſchteden wirken würden, weil die Städte- 
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Dienſtag, den 15. Februar 1881. 


Auch das Geſetz betreffend die Vereinigung 
von Oberbonsfeld mit Langenberg und einigen 
Theilen des Kreiſes Hersfeld mit dem Kreiſe Hün⸗ 
feld wird nach unerheblicher Debatte definitiv in 
dritter Leſung genehmigt. 

In der ſodann beginnenden erſten und zwei⸗ 
ten Berathung des Entwurfs eines Geſetzes betref- 
fend die Wiederherſtellung zerſtͤrter Grundbücher 


Regierung, da es ſtets der Regierung Feinde 
mache, wenn die Beſtätigung nicht erfolgt ſei. 

Abg. Dr. Gneiſt hält dieſen Punkt über⸗ 
haupt nicht für wichtig genug, um das ganze Ge⸗ 
ſetz daran ſcheitern zu laſſen. Es ſei ſehr ſchwie⸗ 
rig, über dieſes Beſtätigungsrecht eine Verein; 
barung zu erzielen; das Haus möge ſich erinnern, 
daß die Städteordnung mehrfach an dieſem Punkte 
geſcheitert ſei. Nun ſei das Kompetenzgeſetz noth⸗ 
wendig, um eine Lücke der Geſetzgebung auszu⸗ 
füllen, die durch die Verwaltungsorganiſations⸗ 
geſetze vom vorigen Jahre entſtanden ſei, deshalb 
ſolle man dieſen gar nicht hierher gehörigen Punkt 
nicht mit dieſem Geſetze vermengen und das Geſetz 
daran ſcheitern laſſen. 

Abg. Dr. Windthorſt hält dafür, daß 
das Geſetz nicht ſcheitern werde, wenn man den 
Antrag Brüel annehme; wenn das Haus ſeinen 
früheren Beſchluß aufrecht erhalte, würde das 
Abg. v. Wedell⸗ Malchow beantragt, Herrenhaus ſich überzeugen, daß dieſes Haus einen 
weſentlichen Werth auf dieſen Punkt lege und 
werde ſich dem Beſchluſſe des Hauſes anſchließen, 
dann werde auch die Staatsregierung, die ein 
ebenſo großes Intereſſe als dies Haus am Zu- 
ſtandekommen des Geſetzes habe, den Beſchlüſſen 
beider Häuſer Rechnung tragen und das Geſetz mit 
dem § 7 annehmen. 

Nachdem auch der Abg. Dr. Hänel für 
die Annahme des Antrages geſprochen, er⸗ 
klärt der 


Miniſter des Innern Graf zu Eulen 
burg: Er müſſe bitten, dieſe Anträge abzuleh- 
nen; die Haltung der Regierung ſei in dieſer Frage 
niemals ſchwankend geweſen. In dieſem Geſetze 
werde die Zuſtändigkeit der Behörden gegen ein⸗ 
ander abgegrenzt, nicht aber dieſelbe gegenüber dem 
Lande; dieſen Umſtand hätten die Antragſteller 
nicht berücksichtigt. Wenn Zweifel vorhanden ſeien, 
ob an einer beſtimmten Stelle der Geſetzgebung 
eine Frage geregelt werden könne, ſo könne man 
über ſolche Zweifel im Wege der Vereinbarung 
aller Faktoren leicht hier wegkommen, nicht aber 
im Wege der Preſſion, deshalb ſolle das Haus 
nochmals in Erwägung ziehen, ob es wohlgethan 
ſei, darauf beſtehen zu wollen, hier dieſe Frage zu 
erledigen. Weil das Wahlrecht der Gemeinden 
ein ſehr verſchiedenes jet, würde ſolche Beſtimmung 
auf verſchiedene Landestheile cine ganz verſchiedene 
Wirkung üben. Außerdem ſei es doch auch zu 
bedenken, ob es wohlgethan ſei, in einem und 
demſelben Gemeindevorſtand zwei Gattungen von 
Mitgliedern einzuführen, beſtätigte und nicht- 
beſtätigte. Endlich ſei es doch aber auch zu be- 
denken, daß in einzelnen kleinen Gemeinden bereits 
das Beſtreben hervorgetreten ſei, Mitglieder der- 
jenigen extremen Partelen in die Kommunalbehör⸗ 
den hineinzubringen, über deren nothwendige Fern- 
haltung wohl alle Parteien im Hauſe einig ſein 
würden. Er bitte recht dringend, die Anträge 
Köhler und Brüel abzulehnen. 

Abg. Born konſtatirt, daß Abg. Dr. Gneiſt 
mehr ſeinen perſönlichen Standpunkt vertreten habe, 
während die Mehrheit der Fraktion für den An- 
trag Köhler ſtimmen werde. 

Abg. Dr. Hänel empfiehlt den Antrag 

Köhler, er halte es für gar kein Unglück, wenn die 
Sozialdemokraten in den Kommunalbehörden Gele- 
genheit bekämen, ihre Ideale praktiſch zu prüfen. 
In namentlicher Abſtimmung nimmt das Haus 
187 gegen 134 Stimmen den Antrag 
Bruel an. 
Auch zu 5 9 beantragt Abg. Dr. Köhler, 
die Wiederherſtellung der Beſchlüſſe dritter Leſung, 
wonach dem Bürgermeiſter kein Beanſtandungerecht 
gegen die Beſchlüſſe der Gemeindevertretung zuſte⸗ 
hen ſoll. 

Trotzdem der Miniſter und der Abg. v. Lie⸗ 
bermann ſich gegen dieſen Antrag erklären, 
nimmt das Haus denſelben an. 

Zu $ 16 beantragt Abg. v. Huene, nicht 
den Landrath als Vorſißenden des Kreisausſchuſſes, 
ſondern als ſolchen mit der Aufſicht über die Land⸗ 
gemeinden zu beauftragen. 

Der Miniſter des Innern Graf zu Eulen- 
burg hebt hervor, daß dies ein Punkt ſei, in 
dem das Herrenhaus den Anſichten des Hauſes 


Abg. Schmidt (Stettin), daß ein anderer 


Sodann wird der Entwurf ohne weitere Dis- 


Sodann tritt das Haus in die zweite Bera- 


Miniſter für öffentliche Arbeiten Maybach 
erklärt ſich mit dieſer Rückverweiſung einverſtanden, 


Nachdem der Abg. Büchtemann ſich ge⸗ 


Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 


Die 88 1—6 werden ohne Diskuſſion ge- 
Das Herrenhaus hat den 5 7 der Beſchlüſſe 


Derſelbe lautete: : 
„Fortan bedürfen von den Mitgliedern des 


Die Abgg. Dr. Köhler (Göttingen) und 


Dagegen beantragen die Abgg. Dr. Brüel 
„Fortan bedürfen von den Mitgliedern des 


der Beſtätigung. 


Gegen den Beſchluß ſteht der Gemeinde- 


Nachdem die Abgg. Dr. Köhler und Dr. 
Brüel ihre Anträge unter Hinweis auf die be- 


Abg. Dr. v. Heydebrand gegen dieſe 
Anträge ein. Derſelbe führt aus den Aeußerun⸗ 


ordnungen verſchieden ſeien; daß zweitens dieſe 
Materien nicht hierher, ſondern in die Gemeinde- 
ordnung gehören. Nun könne man doch nicht 
hier eine Beſtimmung annehmen, die in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Landes ganz verſchiedenes 
Recht ſchaffen würde. Wenn nun die Regierung 
ſchon in der zweiten Leſung erklärt habe, daß mit 
einem den Anträgen entſprechenden $ 7 das Ge⸗ 
ſetz für ſie unannehmbar ſei, ſo läge doch für das 
Haus aller Grund vor, nicht an dieſem Punkte, 
der bei der zukünftigen Berathung der Städteord⸗ 
nung ja diskutabel ſein würde, das ganze Geſetz 
ſcheitern zu laſſen. 

Abg. Zelle hält gerade den jetzigen Zeit- 
punkt für ſehr geeignet zur Annahme des Antra- 


pfehle, da die Sache auf daſſelbe herauskomme, 


ges, es ſei doch ſehr unbeſtimmt, wann eine neue den Vermittelungsbeſchluß des Herrenhauſes anzu- verſprochen, er wolle bei ſeinem nächſten Beſuchß # 
in Wien nicht mehr inkognito auftreten. 
bittet, die was ſonſt über Gambettas Allianzprojekte u. ſ. w. 


Städteordnung zur Berathung kommen würde.] nehmen. 


Das Beſtätigungsrecht ſei nur eine Laſt für die Abg. Dr. v. Heydebrand 


verſammlung wurde heute hier eröffnet. 
rathungen werden ſich vor Allem auf folgende An- 
gelegenheiten 
Abſchluß der Berathungen über das Obligationen- 
recht, Duldung der katholiſchen Lehrſchweſtern an 
den öffentlichen Schulen, ferner die Wahl eines 
Erſatzmannes für den verſtorbenen Bundespräſidenten 
Anderwerth. 


der Abgeordneten entgegen gekommen ſei, er em⸗ 


Beſchlüſſe des Herrenhauſes anzunehmen, da in 
dieſem Hauſe ſelbſt bei der zweiten Leſung ein dem 
entjprechender Antrag angenommen ſei. 


Der Abg. Dirichlet empfiehlt den An⸗ 


trag von Huene und das Haus nimmt denſelben 
an und genehmigt ſodann die 88 18 —140. 


Zu $ 141 werden einige redaktionelle Aende⸗ 


rungen auf Abg. des Abg. v. Hu en e und darauf der 
Reſt des Geſetzes angenommen. 
Abſtimmung erfolgt in der nächſten Sitzung. 


Die definitive 


Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 
Naächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Wahlprüfung, kleine Geſetze, 


Berichte, Denkſchriften ꝛc. 


Schluß 4 Uhr. 


Dentfchland. 
** Berlin, 14. Februar. 


Der Provinzial⸗ 


Landtag der Provinz Brandenburg iſt zum 6. 
März nach der Stadt Berlin einberufen worden. 


Nach den Berichten der Handelskammern, na⸗ 


mentlich derjenigen der Rheinprovinz, ergiebt ſich, 
daß viele Zweige der deutſchen Fabrikation im 
Jahre 1880 einen Aufſchwung genommen haben 
und daß dieſer zum großen Theile den neuen Zoll- 
tarifbeſtimmungen zu verdanken iſt. 
aus Dortmund, welcher ſpeziell die Eiſeninduſtrie 
behandelt, erwähnt auch der Kohleninduſtrie. Auch 
in dieſer, heißt es, hat ein recht erfreulicher und 
nachhaltiger Aufſchwung Plat gegriffen, was nach 
den Mittheilungen über die Lage der Eiſeninduſtrie 
nur natürlich erſcheint, da ein Aufblühen der In- 
duſtrie ein gleichzeitiges Wiedererwachen des Koh⸗ 
lenbergbaues nach ſich ziehen muß. 
zeigt ſich dies in folgenden Zahlen, welche die 
Produktion des geſammten Oberbergamts - Bezirks 
Dortmund, alſo einſchließlich der Provinz Hanno- 
ver und der Regierungs⸗Bezirke Münſter, Minden, 
Arnsberg und Düſſeldorf, umfaßten. 
bezüglichen Ziffern iſt für 1880 zu regiſtriren, daß 
eine Mehrprodultion gegen 1879 von etwa 40 
Millionen Centner eingetreten iſt. 
langjähriger Erfahrung baſirenden Schätzung ent⸗ 
fällt von dem Förderquantum auf den Haus brand, 
alſo den Privatverbrauch des Volkes, / auf die 
Eiſeninduſtrie und ½ vertheilt ſich unter die übrigen 
Induſtriegebiete. 
mengezogen ergaben alſo für die Geſammtinduſtrie 
einen Mehrkonſum 
Centnern. 


Ein Bericht 


Am beſten 


Nach den 


Nach der auf 


Beide letzteren Dritttheile zuſam 


von 


etwa 27 Millionen 


Berlin, 14. Februar. Wie man der „Frkf. 


Ztg.“ von hier ſchreibt, wird am Hochzeitstage des 
Prinzen Wilhelm nicht eine allgemeine politiſche 
Amneſtie, wohl aber eine umfangreiche Begnadi- 
gung ſtattfinden. 
26. Februar, als dem Einzugstage, bekannt gege⸗ 
ben werden. 
ſolche Perſonen begnadigt werden, welche zu Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, im Gefängniß ſich gut ge⸗ 
führt, und deren Verhalten wirkliche Beſſerung 
verſpricht. 


Dieſe Begnadigungen ſollen am 


Neben politiſch Verurtheilten ſollen 


Ausland. 
Bern, 14. Februar. (Privat⸗Telegramm des 
„Berliner Tageblatts“.) Die ſchweizeriſche Bundes⸗ 
Die Be⸗ 


erſtrecken: Das Banknotengeſetz, 


Für das Verbleiben der Lehrſchweſtern in den 


zahlreiche Kundgebungen in Geſtalt von Petitionen 
zugegangen, ebenſo jedoch Proteſte von liberal-ka⸗ 
tholiſcher Seite. Man wird das Verbleiben der 
Lehrſchweſtern wohl unter der Bedingung genehmi⸗ 
gen, daß ſich dieſelben der ſtaatlichen Schulordnung 
unterwerfen und alle konfeſſlonellen Gehäſſigkeiten 
vermeiden. 

Paris, 12. Februar. Es find in den letzten 
Tagen allerlei Treibereien in Szene geſetzt worden. 
So wurde von einer Reiſe Gambettas nach Wien 
gefaſelt — mitten in der Seſſion! Gambetta, der 
mit gewiſſen Leuten in Oeſterreich Fühlung hält, 
hat aber, dem „Voltaire“ zufolge, bloß ſeinem 


kathsliſchen Kantonen find der Bundesverſammlung 


Freunde Friedemann, einem radikalen Jouinaliſten, 


Alles, 


na 


en. 
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; gefabelt wird, iſt augenſcheinlich Gefaſel, das aber 


den jungen Reinach bewogen hat, im neueſten 
Hefte der „Revue politique“ an Barthelemy Saint⸗ 
Hilaire ſein Müthchen zu kühlen und einem bisher 
wenig beachteten Blatte Reklame zu machen. Der 
„National“ ward veranlaßt, folgende Zurechtwei- 
fung zu bringen: „In Sachen auswärtiger Po- 
litik iſt Herr Gambetta kein Meiſter und er macht 
ſeine Ueberzeugung, die faſt unwiderſtehlich iſt, 
wenn ſie unſere inneren Angelegenheiten berührt, 
vollſtändig derjenigen des Herrn Prouſt ähnlich, 
wenn es ſich darum handelt, das Parlament und 
das Land in äußere Abenteuer, ſo friedlich ſie 
auch ſcheinen mögen, hineinzuziehen. Seine 
Freunde mögen ſich noch ſo ſehr anſtrengen, Herrn 
Barthelemy Saint⸗Hilaire aufzufordern, Buße zu 
thun und ſeine Haltung zu verändern, unſer Mi- 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten wird nichts 
deſto weniger fortfahren, der vorſichtige Dolmetſcher 
des Landes zu bleiben, der ſich aus dem griechi- 
ſchen Weſpenneſt zurückzieht und ſich bemüht, Herrn 
Kumunduros den Honig ſeiner Rundſchreiben zu 
ſenden. Die der Unwiſſenheit angeſchuldigte Kam- 
mer wird nicht die Eſelskappe aufſetzen, mit der 
man ſie bekleiden will, und über den Dünkel 
ihrer Ankläger lachen. Nichts wird in Europa 
verändert werden. Es iſt nur ein Artikel mehr 
und zu viel da. Ein Artikel zu viel, ſagen wir 
aufrichtig und ohne Bitterkeit, ja, wir ſehen wirk- 
lich mit Beſorgniß, wie ein Staatsmann vom 
Werthe des Herrn Gambetta ſo wenig Takt hat 
und ſich bei einer im Voraus verlorenen Sache 
eigenſinnig zeigt. Der berühmte Präſident der 
Kammer hatte uns an mehr Geſchmeidigkeit des 
Geiſtes gewöhnt; aber es ſcheint, daß in dem 
Maße, in welchem ſein Einfluß und ſein Anſehen 
wächſt, er die Vorſicht und das Verſtändniß der 
Möglichkeiten verliert, denen er theilweiſe ſeine 
hohe Stellung verdankt.“ 5 

Petersburg, 14. Februar. Die Verleihung 
der Konzeſſton für die projektirte polniſche Zeitung 
iſt im letzten Moment noch auf vorläufig 3 bis 4 
Monate hinausgeſchoben worden. Die Ober-Preß⸗ 
Verwaltung, ſowie der General-Gouverneur von 
Polen, von Albedinski, hatten zugeſtimmt, als vor- 
geſtern gänzlich unerwartet Graf Melikoff, welcher 
bisher mit dem Erſcheinen der projektirten Zeitung 
einverſtanden war, ſeine ausſchlaggebende Unterſchrift 
vorläufig verweigerte. 


Provinzielles. 

Stettin, 15. Februar. Bereits im Laufe 
voriger Woche war in Gollnow ein Regierungs- 
Kommiſſar anweſend, um die Urſachen der zwiſchen 
dem Bürgermeiſter und den unbeſoldeten Magi- 
ſtratsmitgliedern herrſchenden Uneinigkeit zu unter⸗ 
ſuchen. An eine Einigung der Parteien iſt kaum 
zu denken und wird ſchon in nächſter Zeit die 
Entſcheidung der königl. Regierung in dieſer Sache 
erwartet. 

— Herr Pianoforte-Fabrikant Carl Alfred 
Ren hierſelbſt hat ein Patent auf Präparation 
von Reſonanzholz nachgeſucht. 

— Das von uns ſchon angekündigte Be- 
nefiz⸗Konzert für Herrn Kapellmeiſter Jan- 
covius findet am Mittwoch im Wolff'ſchen 
Saale ſtatt. Das Konzert verſpricht vermöge ſei⸗ 
nes außerordentlich intereſſanten Programms einen 
großen Kunſtgenuß und wird ſicher zahlreich beſucht 
werden. 

— Wir erhalten folgende Berichtigung: Die 
in Nr. 73 der „Stettiner Zeitung“ und Nr. 38 
des „Tageblatts“ enthaltene Nachricht von Diebe- 
reien zweier Schüler einer höheren Lehranſtalt ent- 
hält nach einer Auskunft von zuſtändiger Seite 
ſtarke Uebertreibungen. Der Vorfall, welcher ja 
in hohem Grade befremdlich und bedauerlich bleibt, 
beſchränkt ſich darauf, daß die betreffenden Knaben 
in hieſigen Handlungen kleine Jugendſchriften und 
ähnliche geringwerthige Gegenſtände mitgenommen 
haben, für welche inzwiſchen ſchon voller Erſatz er⸗ 
folgt iſt. Daß die Knaben auch „eine nicht un- 
bedeutende Maſſe von Schreibmaterialien und 
Schreibbüchern oder gar eine Uhr entwendet haben, 
iſt unrichtig. f 
L Einige übermüthige Nachtſchwärmer haben 
in der Nacht vom 13. zum 14. d. Mts. zwei vor 
dem Haufe Kohlmarkt 15 angebrachte Porzellan- 
Firmen ⸗Schilder im Werthe von 18 Mark muth- 
willig zertrümmert. 

— Geſtern Vormittag wurde auf dem Flur 
des Hauſes große Wollweberſtraße 42 ein grün 
angeſtrichener mit Eiſenbändern beſchlagener Koffer 
herrenlos vorgefunden, der anſcheinend von einem 
Diebſtahl herſtammt. In demſelben befand ſich 
eine große Partie Frauenwäſche und Garderobe, 
theilweiſe B. W. gezeichnet. 

— Während ſich der Opernſänger R. au 
Abend des 13. d. Mis. im Theater befand, wurde 
fein Kloſterhof 26 belegenes Wohnzimmer vermit⸗ 
telſt Nachſchlüſſel geöffnet und aus einer Servante 
drei goldene Ringe im Werthe von 40 —50 Mark 
und aus einem Spiegelſpind eine goldene Ankeruhr 


mit Talmikette, ferner 16 Mark baares Geld ge— 
ſtohlen. 


Servante und Spind waren gleichfalls mit⸗ 
telſt Nachſchlüſſel geöffnet. — Am 12. d. M., Abends, 
wurde ein Einbruch in einer Wohnung Möncen- 
ſtraße 25 verübt und dabei einem Handlungs-Ge⸗ 
hülfen aus verſchloſſenem Koffer 17 Mark ge⸗ 
ſtohlen. 

— Am Abend des 12. d. Mts. kam zu 
einem an der grünen Schanze wohnhaften Neftau- 


rateur ein unbekannter Mann und übergab dem- 


ſelben ein circa 40 Pfund Butter enthaltendes 
Faß mit dem Bemerken, daſſelbe am nächſten Tage 
wieder abzuholen. Am nächſten Morgen kam der 
Unbekannte wieder, um ſich das Faß zu holen; 
dem Reſtaurateur kam die Sache jedoch verdächtig 


vor und er erklärte deshalb, er werde erſt zur Po⸗ 
lizei gehen und die Sache feſtſtellen laſſen. Dar⸗ 
aufhin entfernte ſich der Fremde mit dem Bemer⸗ 
ken, er werde ſelbſt zur Polizei gehen. Wie ſich 
nun herausgeſtellt, iſt das Faß Buttee am Abend 
des 12. d. Mts. von einem Rollwagen auf dem 
Wege vom Central Bahnhof bis zur Baumſtraße 
geſtohlen worden. 

„ Schwetz 13. Februar. Am 26. d. M. 
wird hier ein Kreistag abgehalten werden, der 
inſofern ein allgemeineres Intereſſe erregt, als 
deſſen ſehr reichhaltige Tagesordnung auch einige 
auf die Milderung der Folgen der ungünſtigen 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe aller Kreisbewohner 
und auf die Bekämpfung des im hieſigen Kreiſe 
in ſchrecklichem Maße auftretenden Nothſtandes ge⸗ 
richtete Vorlagen enthält. In Berückſichtigung der 
wirthſchaftlich ungünſtigen Lage der Kreisbewohner 
beantragt der Landrath, den für das gegenwärtige 
Wirthſchaftsjahr 1880 —81 aufgeſtellten Etat in 
der Soll-Einnahme durch Streichung eines beſtimm⸗ 
ten Ausgabetitels um den Betrag von 45,000 M. 
zu verringern. Demnächſt kommt es zur Beſchluß⸗ 
faſſung über die ſchleunige Ausführung verſchiedener 
Chauſſeen, fünf an der Zahl, niederer Ordnung, 
zu dem Behufe, der Arbeitsnoth der hieſigen Ar- 
beiterbevölkerung wirkſam zu begegnen. Die 
ſchlimme Lage der Arbeiter in einzelnen Theilen 
des Kreiſes hat den Kreisausſchuß ſchon im 
Herbſt v. J. der Frage näher treten laſſen, ob es 
nicht nöthig wäre, an den bedrohteſten Punkten 
durch öffentliche Bauten den Arbeitern Gelegenheit 
zum Verdienſt zu geben und hierdurch dem ge- 
fürchteten Mangel an Subſiſtenzmitteln bei Zeiten 
vorzubeugen. Die dieſerhalb mit der Staats-Re⸗ 
gierung und der Provinzial⸗Verwaltung gepfloge- 
nen Verhandlungen wegen Gewährung entſprechen⸗ 
der Beihülfen haben bisher noch immer nicht das 
gewünſchte Reſultat gehabt. Einerſeits iſt die feſte 
Zuſage derartiger Beihülfen ſeitens des Miniſters 
noch nicht erfolgt, andererſeits iſt auch die Be⸗ 
willigung von Provinzial⸗Prämien zu dieſen Bau⸗ 
ten zunächſt noch von dem Beſchluſſe des nächſten 
Provinzial-Landtages abhängig. Es dürfte daher 
vor Mitte März ſchwerlich zur Ausführung dieſer 
Bauten kommen. Immerhin würde auch dann 
noch durch dieſelben den bedürftigen Arbeitern eine 
erwünſchte Gelegenheit werden, lohnende und 
dauernde Beſchüftigung zu finden und die Mittel 
zur Beſchaffung von Saatkartoffeln und Lebens⸗ 
mitteln bis zur nächſten Ernte zu erwerben. Die 
Eröffnung dieſer Arbeitsſtellen iſt daher mit allen 
Mitteln anzuſtreben, ſelbſtverſtändlich nur unter der 
Vorausſetzung, daß die Kaſſe des Kreiſes nicht 
übermäßig in Anſpruch genommen wird, ſo daß 
erhöhte Kreisbeiträge erforderlich würden, deren 
Herabſetzung vielmehr ſo weit als thunlich ange⸗ 
ſtrebt wird. Soweit die Baukoſten der projektirten 
Chauſſeen nicht durch die bei der Regierung und 
Provinzialverwaltung beantragten Beihülfen und 
Prämien gedeckt werden können, ſoll der Reſt ent⸗ 
weder vorſchußweiſe aus der Chauſſeebaukaſſe ent⸗ 
nommen oder durch eine aufzunehmende Anleihe, 
deren Tilgung aus den ſpäter von der Provinz 
zu erwartenden jährlichen Wegebaugeldern erfolgen 
ſoll, gedeckt werden. 


Vermiſchtes. 

— Wohl ſelten hat ſich ein Schickſalswechſel 
in ſo überraſchender und beglückender Weije voll- 
zogen, wie ies bei dem die Berliner Akademie be- 
ſuchenden jungen Künſtler L. in voriger Woche der 
Fall war. Nur ein verhältnißmäßig kleines Sti⸗ 
pendium fand dem bereits früh verwaiſten ganz 
mittellsſen jungen Mann zur Vollendung ſeiner 
Studien zu Gebote, und war derſelbe daher ge- 
zwungen, durch Unterrichtgeben das Fehlende an 
ſeinen Exiſtenzmitteln ſich zuzuverdienen. Unbeirrt 
durch die ſo knapp bemeſſenen Mittel waren dieſe 
vielmehr ein erhöhter Sporn für ihn, ſich ſeinen 
Studien mit voller Kraft und Anſpannung zu 
weihen und nur ein Mal, und zwar während der 
letzten Sommerferien, hatte ſich L. das Vergnügen 
einer kleinen Harz⸗Exkurſion vergönnt — und die- 
ſer Ausflug ſollte die Veranlaſſung zu feinem ſpä⸗ 
teren Glück werden. Während dieſer Partie hatte 
L. zufällig die Bekanntſchaft zweier Herren, eines 
älteren und jüngeren, Vater und Sohn, gemacht 
und dieſen ſich auf deren Wunſch ganz angeſchloſſen. 
Die beiden jungen Leute empfanden ſehr bald ge- 
genſeitige lebhafte Sympathie für einander, ſo daß 
ſich aus dieſer kurzen Zuſammenkunft ſehr bald 
ein engeres Freundſchaftsbündniß entwickelte. Wenn 
auch dieſes nur in einer lebhaften Korreſpondenz 
und zwei gelegentlichen Beſuchen Ausdruck fand, ſo 
war und blieb doch die Freundſchaft der beiden 
jungen Leute eine wahre und tiefe, denn ſie ba- 
ſirte auf dem innigen Zuſammenhang beider See— 
len. Richt wenig überraſcht und beſtürzt war da⸗ 
her L., als er zu Anfang voriger Woche von dem 
Vater feines Freundes, der nebenbei geſagt, 
ein reicher hollandiſcher Kaufmann aus Utrecht ift 
— die Trauerbotſchaft erhielt, daß fein Sohn nach 
kurzem Krankenlager geſtorben ſei. Gleichzeitig 
hatte der alte Herr den L. inſtändig gebeten, ſich 
ſo raſch wie möglich nach dort zu begeben, um 
dem treuen Freunde noch das letzte Geleit zu 
geben; eine anſehnliche Summe zur Beſtrei⸗ 
tung der Reiſekoſten lag dem Schreiben bei. 
Selbſtverſtändlich beeilte ſich der junge Künſtler, 
dieſem Wunſche nachzukommen und kehrte in vori⸗ 
ger Woche aus Utrecht zurück — nicht aber als 
der arme Künftler, ſondern als der Erbe eines 
reichen holländiſchen Kaufmannes, denn von dieſem 
iſt er mit allen Rechten eines leiblichen Sohnes 
adoptirt worden. 


— Straßenräuber.) 


Italieniſche Blätter er⸗ 


zählen einen Straßenraub, der am vorigen Mon 


N 5 — er n 
8 N nr De ex} er Sg E 1 * 
ä Bl er eee beer reer 


tag in der Nähe von Crema in 
ausgeführt wurde, aber ſchließlich für die Räuber 
übel auslief. Ein Conte Martinengo und ein 
Herr Facconi fuhren von Crema in einem Ein⸗ 
ſpänner auf den Markt nach Soreſina, wo ſie 
Zahlungen zu machen hatten. Anderthalb Stun- 
den von Crema wurde ihr Fuhrwerk plötzlich von 
drei mit Revolvern bewaffneten Männern angehal⸗ 
ten. Einer derſelben ergriff den Zaum des Pfer- 
des, die beiden Anderen forderten den Reiſenden 
mit vorgehaltenen Revolvern das Geld ab. Facconi 
hatte 6000, Martinengo 2500 Lire bei ſich, was 
die Räuber wahrſcheinlich wußten; Alles mußten 
die Beiden hergeben, der Conte auch ſeine pracht⸗ 
volle goldene Uhr. Nun wollten die Räuber auch 
noch das Fuhrwerk haben und hießen die Reiſen⸗ 
den abſteigen. Da das nicht ſchnell genug ge⸗ 
ſchah, ſuchten fie den Conte Martinengo am Man⸗ 
tel vom Wagen herabzuzerren, der Mantel blieb 
ihnen in der Hand und der Conte fiel auf die 
Straße. In dieſem Augenblicke konnte aber ſein 
Gefährte Facconi dem Pferde einen Hieb verſetzen, 
das nun den dritten Räuber niederriß und mit 
dem Fuhrwerk und Facconi im vollen Laufe nach 
einem nahen Landhauſe rannte. Conte Martinengo 
ſtand nun, da der dritte Räuber ſich beim Fort⸗ 
fahren des Wagens aus dem Staube gemacht, 
allein zwei bewaffneten Strolchen gegenüber. Er 
hatte mit ihnen zu ringen, wurde in den Straßen⸗ 
graben geworfen und hörte drei Revolverſchüſſe 


krachen, die ihn aber nicht trafen. Er konnte ſich 


wieder aufraffen und ſogar die Räuber entwaffnen, 
ihnen Facconi's Geldbrieftaſche wieder abnehmen 
und die Räuber feſthalten, bis Facconi mit Hülfe 
herbeikam. Die Ueberwältigung der Räuber ge- 
lang erſt den mit Facconi herbeigeeilten Bauern, 
deren einer durch einen Gewehrſchuß die beiden 
Spitzbuben verwundete. Kurz, ſie wurden über⸗ 
wältigt und der eine war von Conte Martinengo 
und den herbeigeeilten Bauern ſo übel zugerichtet, 
daß er in das Spital gebracht werden mußte, der 
andere iſt nur leicht verletzt, der dritte wird noch 
geſucht. 

— (Ein Meiſſonier.) Auf der letzten Pa⸗ 
riſer Weltausſtellung wurde ein Bild Meiſſonier's, 
„Kuiraſſiere, Halt machend“, von einem belgtiſchen 
Amateur um hundertfünfzigtauſend Francs ange⸗ 


kauft. Der Preis galt damals allgemein als un⸗ 
erhört. Vorige Woche nun verkaufte der Belgier 


das Bild um zweihunderttauſend Frances an den 
Pariſer Kunſthändler Herrn Georges Pekit, der es 
ſeinerſeits noch am nämlichen Tage mit einem 
Nutzen von fünfzigtauſend Fres. an einen Ameri⸗ 
kaner überließ. Wenn der Preis in derſelben Weiſe 
munter in die Höhe getrieben wird, ſo dürfte die⸗ 
ſer Meiſſonier bald einen ſeiner Zukunftsbeſitzer 
zum Millionär machen. : a 

— Anekdotiſches) Der „Peſter Lloyd“ 
erzählt: Als Koloman Tisza gelegentlich des jüng- 
ſten Hofdiners zum Deſſert eine Birne aufſchnitt, 


meinte der Kaiſer, er werde ſich mit der Birne denn 


Magen erkälten. „Majeſtät“, erwiderte der Mi⸗ 

niſterpräſtdent, „ein ungariſcher Miniſter muß einen 

ſehr guten Magen haben.“ Der Kaiſer lächelte. 
Kunſt und Literatur. 

In der Hofverlags- Buchhandlung von v. 
Grumbkow in Dresden iſt jo eben in höchſt ele⸗ 
ganter Ausſtattung der genealogiſche Almanach 
der regierenden Fürſtenhäuſer Europas, Jahrgang 
1881, erſchienen, der für jedes de eine 
ausführliche Zuſammenſtellung aller Mitglieder ent⸗ 
hält. Wir können das Buch empfehlen. [11] 

Die Naturgeſchichte des Cajus Plinius Se- 
eundus erſchtint in Ueberſetzung von Wittſtein im 
Verlage von Greßner und Schramm in Leipzig. 


Das 3. Heft führt uns vom 4. bis zum 6. Buche 
des Plinius und bietet die intereſſanteſten Auf⸗ 
ſchlüſſe über die geographiſchen Kenntniffe der alten 


Völker. Wir können das Buch warm empfehlen. 
f - 1121 
Viehmarkt. 
Berlin, 14. Februar. Bericht der land⸗ 


wirthſchaftlichen Bank in Berlin.) Es ſtanden zum 
Verkauf: 2726 Rinder, 8070 Schweine, 1131 Käl⸗ 


ber, 6021 Hammel. 

Die übergroße Zufuhr von Rindvieh, welche 
in keinem Verhältniß zu der Nachfrage ſteht, ver⸗ 
anlaßte ein ſehr flaues Geſchüſt. Die Preiſe wa⸗ 


ren die der Vorwoche, und zwar galt Prima⸗Qua⸗ 


lität 58—60, Sekunda 50—54, Tertia 43 bis 
45 und Duartı 30—35 Mark pro 100 Pfund 
Schlachtgewicht. - 


Das Schweine-Geſchäft war ein durchweg gu- 
tee, da nicht allein von den Exporteuren bedeu⸗ 
tende Acquiſitionen gemacht wurden, als auch der 
lokale Bedarf in Folge der kalten Witterung ein 
Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt: 
Beſte Mecklenburger 6163, beſte ſchwere Land- 


größerer war. 


ſchweine 58— 60, leichtere desgleichen 55 —57 und 
Ruſſen je nach Qualität 47—54 Mark pro 100 
Pfund Schlachtgewicht bei einer Tara von 20 
Prozent. Der Preis für Bakuner variirte zwiſchen 
54—55 Mark bei 40—50 Pfund Tara. 

Kälber wurden, wenn auch bei langſamem 
Handel, geräumt und je nach der Güte mit 40 
bis 55 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht bezahlt. 

Hammel waren ausſchließlich nur in feiner 
und guter Mittelwaare vertreten. Was das Ge⸗ 
ſchäft anbetrifft, jo wickelte ſich daſſelbe, da hohe 
Preiſe gefordert wurden, nur ſehr langſam ab. 
Es galt beſte Waare 55—60, Mittelwaare 45 
bis 50 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 

Der Auftrieb der landwirthſchaftlichen Bank 
betrug: 317 Rinder, 764 Schweine, 359 Kälber 
und 957 Hammel, im Geſammtwerthe von circa 
215,000 Mark. 5 
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Teſegraphiſche Depeschen. 
München, 14. Februar. Die zweite Kammer 

hat das Disziplinargeſetz für die richterlichen Be⸗ 

amten mit einer unerheblichen Abänderung in der 

vom Reichs rathe beſchloſſenen Faſſung mit 124 

gegen 13 Stimmen genehmigt. 

Wien, 14. Februar. Der deutſche Bot- 
ſchafter, Graf Hatzfeldt, hat eine längere Audienz 
beim Kaiſer gehabt und wurde von dieſem huld⸗ 
vollſt empfangen. Heute Nachmittag reiſte der 
Botſchafter mit Eilzug vin Peſt weiter. Baron 
Haymerle erwiderte geſtern Nachmittag Hatzfeldt's 
Beſuch. Den Gegenſtand ihrer Unterredungen 
bildete wohl ſelbſtverſtändlich die griechiſche Frage. 
Ueber die Details der Unterredungen beobachten die 
amtlichen Kreiſe das tieffte Stillſchwelgen, nur 
ſoviel verlautet, Graf Haßfeldt habe ſeine An⸗ 
ſchauungen dargelegt, wobei die volle Uebereinſtim⸗ 
mung Oeſterreichs und Deutſchlands konſtatirt 
wurde. Von beſtimmten Grenzlinien war keine 
Rede. Graf Hatzfeldt will ſein Möglich ſtes thun, 
um eine Verſtändigung herbeizuführen. Die Ber- 
handlungen unter ſeiner Leitung beginnen un⸗ 
ee nach feinem Eintreffen in Konſtanti⸗ 
nope l. 

Wien, 14. Februar. Geſtern fand bei dem 
Miniſter des Auswärtigen, Baron v. Haymerle, 
zu Ehren des deutſchen Botſchafters in Konſtanti⸗ 
nopel, Grafen Hapfeldt, der heute nach Konſtan⸗ 
tinopel weitergereiſt iſt, ein Diner ſtatt. ev 

Paris, 14. Februar. Deputirtenkammer. Bei 
der heute begonnenen zweiten Leſung des Preßge⸗ 
ſetzes wurde der Artikel, welcher die Unterſagung 
der Verbreitung öffentlicher Schriften des Anslan- 
des genehmigt, abgelehnt und beſchloſſen, ein Amen⸗ 
dement an die Kommifflon zu verweiſen, nach wel⸗ 
chem der abgelehnte Artikel durch einen anderen 
Artikel erſetzt werden ſoll, welcher beſtimmt, daß die 
Einführung fremder Journale nur durch einen Be⸗ 
ſchluß des Miniſterrathes unterſagt werden kann. 
Sodann wurde ein Amendement Marcou's ange⸗ 
nommen, betreffend die Beſtrafung von Beleidi- 
gungen des Präſidenten der Republik. en 
Der Senat begann bie Berathunz des Zoll⸗ 
tarifs. 5 f es. 

Paris, 14. Februar. Gambetta hält den⸗ 
noch an ſeiner Idee der periodiſchen, theilweiſen 
Erneuerung der Kammer, feſt. Für Annahme des 
Liſtenſktutiniums fährt er fort, die Deputirten 
gruppenweiſe bei glänzenden Dejeuners im Pa- 
lais Bourbon zu bearbeiten. Er will eine auf 
ſechs Jahre gewählte Kammer. Alle drei Jahte 
ſoll ein Drittel der Kammer erneuert werden. 
Die Mehrzahl der Bonapartiſten wird für das 
Liſtenſkrutinium ſtimmen, ebenſo die Royaliſten. 
Auch Clemenceau agitirt dafür. Albert Grevy 
wird hierher kommen, um der Diskuſſion von Ge⸗ 
ſetzprojekten für Algier beizuwohnen. Man er⸗ 


batte über Algier. Ti 2 Ye 26 Erz 
London, 14. Februar. Oberhaus. 
Staatsſekretär des Auswärtigen, Granville, er⸗ 
widerte Stanley, weder im auswärtigen noch im 
indiſchen Amte ſei eine Spur von Aufzeich- 
nungen in Betreff eines angeblichen Vorſchla⸗ 
ges Rußlands zur Theilung Aſtens zu entdecken; 
auch die permanenten Beamten der beiden Depar⸗ 
tements könnten ſich eines ſolchen Vorſchlages nicht 
erinnern. 4 
London, 15. Februar. Unterhaus. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Dilke erwiderte Baxter, die Mächte 
hätten die Pforte auf das Ungenügende der für 
Armenien verſprochenen Reformen hingewieſen, die 
verheißenen Reformen ſeien indeſſen bisher entweder 
noch nicht ausgeführt oder ſo durchgeführt, daß ſie 
nutzlos ſeien. Auf eine Anfrage Sullivans er⸗ 
klärte der Staatsſekretär des Innern, Harcourt, 
ter Miniſter des Innern habe nach den beſtehenden 
Geſetzen das Recht, in dringenden Fällen, wo die 
Sicherheit des Staates oder der Unterthanen ge- 
fährdet ſei, an Privatperſonen gerichtete Briefe zu 
öffnen und zurückzubehalten. Die ernſte Verant⸗ 
wortlichkeit hierfür müſſe der Diskretion des Mi- 
niſters überlaſſen bleiben, ohne daß er darauf be⸗ 


Callan fragte an, ob während der jetzigen Seſſion 
Briefe eines oder mehrerer Parlamentsmitglieder ſo 
eröffnet worden ſeien. Der Generalſekretär für 
Irland, Forſter, weigerte ſich, der Antwort Har⸗ 
court's etwas hinzuzufügen. Cowen meldete wei- 
tere Interpellationen über dieſe Angelegenheit für 
Donnerſtag an. Der Staatsſekretär des Krieges, 
Childers, theilte mit, daß General Colley einen 
Theil der ihm angebotenen Verſtärkungen ange⸗ 
nommen habe, die Regierung werde aber noch 
mehr Verſtärkungen ſenden, als der General 
acceptitrt habe. Unterſtaatsſekretar Dilke erklärte 
auf eine Anfrage Cohen's, die deutſche Regierung 
habe die engliſche Regierung erſucht, die engliſchen 
Behörden an der liberiſchen Küſte anzuweiſen, der 
deutſchen Korvette „Victoria“ möglichſten Beiſtand 
zu leihen bei der beabſichtigten Züchtigung einiger 
wilden Stämme für die Plünderung des beuticen 
Schlee „Carl“ und für die Mißhandlung der 
Mannſchaft deſſelben. Die engliſche Regierung 
habe ſich dazu bereit erklärt und dem Gouverneur 
von Sierra Leone, ſowie den Offizieren der 
Flottenſtation die nöthige Inſtruktion ertheilt. 
Deutſchland babe keineswegs eine Kooperation 
Englands verlangt und ſei es daher unrichtig, 
daß eine ſolche verweigert worden ſei. Die 
deutſche Regierung habe die poſitive Verſicherung 
gegeben, daß keine militäriſchen Operationen gegen 


Aiberlen beabſichtigt ſeien, ſondern daß fie nur die 


liberiſche Regierung zu veranlaſſen wünſche, ihr bei 
der Beſtrafung der Wilden beizuſtehen. Hierauf 


kurde die Spezialberathung der iriſchen Zwangsbill 


fortgeſetzt. 


wartet bei dieſem Anlaſſe eine große anirte De⸗ 
Der 


zügliche Anfragen zu beantworten habe. (Beifall.) 


